
 

 

Tulpen, die heiklen Frühlingsboten – gibt es Ausnahmen?  

– 2018-04-23 

Seien wir ehrlich, mit Tulpen haben die meisten von 

uns auf Dauer kein Glück im Garten. Blühen im Jahr  

nach der Pflanzung noch  - wie auf der Packung 

oder im Katalog versprochen – fast alle Zwiebeln 

recht schön, so mickern sie aber schon im nächsten 

Jahr, haben verunstaltete Blätter und Blüten und 

nach drei, vier Jahren ist außer ein paar einzelnen 

Blättern von ihnen nicht mehr viel zu sehen.  Man 

gibt das nur ungern zu, denn schließlich sind ja Tul-

pen unsere klassischen Frühlingsboten. 

Das Wort „unsere“ ist freilich zu hinterfragen, denn 

die Heimat der Tulpen ist nicht Mitteleuropa, sondern sie lieben mediterranes Klima 

mit sehr heißen, trockenen Sommern. Genau die können wir aber hier nicht bieten 

und der Boden in meinem 

Garten ist außerdem noch 

sehr schwer und hält die 

Feuchtigkeit, so dass die Tul-

penzwiebeln im Sommer nicht 

in der Erde „backen“, sondern 

schwimmen und unter Fäulnis 

leiden. Natürlich könnte man 

die Zwiebeln, wie es oft emp-

fohlen wird, nach dem Vergil-

ben der Blätter aus der Erde 

nehmen und im Herbst wieder 

einpflanzen. Ich habe mir das schon oft 

vorgenommen, aber noch nie gemacht. 

Gibt es Alternativen? Vielfach wird gesagt, 

Wildtulpen, also Tulpen der natürlichen 

Arten, seien besser geeignet und könnten 

in unseren Gärten sogar „verwildern“. 

Meine Erfahrungen mit vier Wildtulpenar-

ten will ich hier gerne schildern. 

Abbildung 1: Tulipa sylvestris (Wein-

bergstulpe) 

Abbildung 3: Tulipa saxatilis (Felsentulpe) 

Abbildung 2: Tulipa clusiana (Damentulpe) 



 

 

Sehr lange (mindestens 15 Jahre) habe 

ich schon Tulipa sylvestris, die verwildert 

in Weinbergen vorkommen soll und 

deswegen deutsch Weinbergstulpe heiß. 

Sie steht in  einem nicht sehr steinigen 

„Steingarten“ in einem etwas abschüssigen 

Bereich neben einer Terrasse und treibt 

dort viele Blätter, allerdings in diesem 

Jahr nur fünf Blüten. Sie hat etwas hän-

gende Knospen, rein gelbe Blüten, die 

sich bei Sonne öffnen. Man sagt ihr nach, 

dass sie etwas blühfaul sei, was zu stimmen scheint. Jedenfalls sollte ich im Herbst ein 

paar Zwiebeln nachpflanzen. 

Tulipa saxatilis, die Felsentulpe wächst seit vielen Jahren direkt an der Südhauswand, 

so dass die Zwiebeln im Sommer ziemlich trocken stehen. Aus ein oder zwei Exempla-

ren sind inzwischen ca. 12 geworden, die alle blühfreudig sind. Die Blüte ist aufrecht 

stehend, rosa mit einem gelben Schlund. Hier passt also alles. 

Meine Lieblingstulpe ist Tulipa clusiana, 

die Damentulpe heißt, weil sie so zierlich 

und elegant ist. Es gibt sie rot-weiß und 

rot-gelb längsgestreift, die rot-weiße 

finde ich noch etwas schöner. Ich gebe 

zu, dass ich sie schon ein paarmal nach-

gepflanzt habe, weil  nicht immer alle 

wiederkommen. Die lange Zeit nicht er-

hältliche rot-weiße Form habe ich vor 

zwei Jahren sehr geschützt an die Süd-

wand gepflanzt. Mal sehen. 

Eine große Überraschung ist für mich eine rote Wildtulpe, die vermutlich Tulipa 

hageri ist. Ich habe sie im vorletzten Herbst im Gartenmarkt gekauft, weil draufstand, 

dass sie im Rasen verwildern würden, was ich nicht glaubte und deswegen probieren 

wollte.  Leider habe ich den Namen nicht notiert und mir nicht gemerkt, so dass ich 

mich auf die Nachbestimmung  mittels Literatur und die Diskussion in meiner  Familie 

verlassen muss. Wie auch immer, diese rote Tulpe, die ich natürlich beim Pflanzen im 

Rasen mit reichlich Kalksplitt unterfüttert hatte, blüht mit einer gleichen Anzahl Blüten 

wie im ersten Jahr oder noch ein paar mehr oft mit mehreren Blüten aus einer Zwie-

bel.  Aber zwei Jahre sagen noch wenig. 

Was ist das Fazit? Es kostet schon etwas Mühe, für die schönen Wildtulpen das richti-

ge Plätzchen im Garten zu finden und dieses Plätzchen mit Splitt und sogar Steinen 

aufzubereiten. Aber mit etwas Glück blühen sie dann jahrelang und vermehren sich 

Abbildung 4: Tulipa hageri 

Abbildung 5: Tulipa hageri 



 

 

manchmal sogar. Übrigens, dass wir naturnahe Tulpen neben Narzissen jetzt auch 

gelegentlich im öffentlichen Grün sehen, hängt damit zusammen, dass Sraßenränder 

oft aus einer Mischung aus Schotter und Erde bestehen - da fühlen sich Tulpen leid-

lich wohl. 

 Literatur: Schmid, Elisabeth, Zweibelblumen, Kosmos 2015 

  

 


